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Ei« Moluiionstencht m Sü-Wm.
Die regetmätzigen Meldungen , durch die wir

in Europa über die chinesische Revolution informiert
werden , kommen aus den politischen Zentralpnnb
ten Peking , Nanking , Schanghai und behandeln im
allgemeinen die Gesanncntwichlung. der politischen
Ereignisse , die Verhandlungen zwischen kaiserlicher
und republikanischer Regierung ' und die Kämpfe
zwischen den Hauprarmeen . Die Revolution besteht
aber natürlich nicht nur aus diesen großen Linien,
sondern aus tausend kleinen Einzelvorgäi - ALn , Auf¬
ständen , Umwälzungen , Neugestaltungen in einer
Unzahl größerer und kleinerer Städte und Landes¬
teile . Wenn die Erhebung der Republikaner nur an
den paar Zentralpunkten Hankau , Nanking , Kanton,
Schanghai Erfolg gehabt hätte , besäße sie wohl
nicht viel innere und dauernde Kraft . Aber sie
hat sofort aus zahllose kleinere Plätze ubsrgezrif-
sen , und diese Einzelvorgänge in ihrer Gesamtheit
stellen die eigentliche Revolution dar.

Wir bringen hier deshalb eineil Bericht zum
Abdruck , der dem „Ostasiatiscyeu Lloyd" über die
revolutionären Vorgänge in Pakhoi zugegangen ist,
einer Stadt in Südchina am Golf von Tonkin ge¬
legen . Die lebendige und fast dramatisch spannende
Darstellung der dortigen Ereignisse dürste für die
Unruhen und die Umwälzung in vielen anderen
Orlen typisch sein . Wir lassen den Bericht , der
vom 6 . Januar datiert ist , hier folgen:

Seit ungefähr fünf Jahren übie der Taolai Kuok von
Kinchao eine mehr als tyrannische Herrschaft in Pakhoi und
Hinterland aus . Er war es , der vor fünf Jahren den
Aufstand in Samna unterdrückt hatte, und aus dessen Be¬
fehl damals eine ganze Reihe von Frauen und Kindern in
der niederträchtigsten Weise hingerichtet worden waren . Eine
7LO Mann starke Truppe von Hunanesen, die gewissermaßen
seine Leibgarde bildeten , war gewohnt , blindlings seinen Be¬
fehlen zu gehorchen . Als daher die Nachrichten von den
ersten Waffentaten in Hupeh anlangtcn , war es kein Wun¬
der , daß sich allenthalben das Volk für die Revolution be¬
geisterte, und daß man eine Gelegenheit herbeisehnte , sich in
erster Linie des Taotais Kuok zu entledigen und sich dann
der Revolution anzuschließen . Um das Gebiet besser unter
der Hand zu haben , hatte Taotai Kuok die Präfekturstadt
Limchao seinem Neffen Jeung unterstellt. Dieser , in allen
Fällen der Unterstützung seines Onkels gewiß , tat auch nicht
das Geringste , um sich bei dem Volke oder seinen Soldaten
beliebt zu machen ; er reizte im Gegenteil Volk und Solda¬
ten wie und wo er konnte . Als die Nachricht nach Pakhoi
gelangt war , daß Kanton sich selbständig gemacht habe, be¬
schloß auch hier die Handelskammer, sich der Revolution an¬
zuschließen, und die Bürgerschaft schloß sich mit mehr als
großer Begeisterung an . Taotai Kuok seinerseits aber über¬
raschte seinen Bezirk mit der Ankündigung, daß er schon
lange auf Seiten der Revolution stehe und jetzt von der
neuen Regierung in Kanton mit größerer Macht als bisher
betraut worden sei . Als diese Nachricht bekannt wurde,
fühlte jeder instinktiv , daß es zu schweren Auseinandersetz-

» ungen mit Kuok kommen werde und müsse. Daß das Volk
ihn nicht als einen neuen Gewalthaber anerkennen werde,
war jedem klar . Auch die Soldaten , die seither viel unter
ihm zu leiden gehabt hatten, waren durchaus nicht gewillt,
ihn weiter als Taotai anzuerkennen . Ihnen war schon seit
4 Monaten kein Gehakt mehr gezahlt worden. Nach Kuoks
Erklärung hatte er schon seit 4 Monaten kein Geld aus
Kanton erhalten ; nach der Ueberzeugung seiner Soldaten
hatte er das Geld erhalten, aber für sich verausgabt . Um
auch äußerlich zu zeigen, daß er sich der Revolution ange-
fchloffen habe , befahl Kuok allen Soldaten seines Bezirkes,
daß sie sich den Zopf abschneiden lasten sollten , ohne jedoch
in seiner eigenen Garnison auf Erfüllung dieses Befehls
hinzuwirken.

Anders sein Neffe Jeung in Limchao . Dieser befahl
den Soldaten , innerhalb eines Tages die Zöpfe abzuschnei¬
den . Die Soldaten dagegen verlangten erst ihren Sold.
Als darauf Jeung weder Sold gab , noch auch solchen in
Aussicht stellen konnte , dagegen einen Soldaten ergriff und
ihn zu 100 Hieben verurteilte, da schloffen sich die Soldaten
aller Regimenter zusammen , besetzten die Stadttore und be¬
gannen den Straßenkampf mit den wenigen noch Treuge-
bliedenen . Als Erstes befreiten sie die Gefangenen aus den

Gefängnissen , ließen diese sich in den verschiedenen Kamen
bewaffnen und suchten oann den General Jeung , der sich

! in einem Wasiersasse verborgen hatte. Am nächsten Morgen
hervorgeholl, wurde er von den Soldaten zum Tode ver¬
urteilt und dann in vier Glücke zerschnitten . Auch der Vor¬
steher der Stadtpolizei , der im Unterschlagen und Geld-
erpreffen bisher Unerreichbares geleistet hatte, wurde gefangen
und in gleicher Weise abgeschlachtet. Die Soldaten waren
im Besitz der Stadt und taten nun natürlich, was ihnen
gefiel. Räuber und alles mögliche Gesindel schloffen sich
ihnen an, und wehe dem , der einen oder einige persönliche
Feinde hatte.

„ Es gibt weder Kaiser , noch Gesetz / lautete die Losung,
nach der sich jeder richtete . Keine zwei Tage dauerte es,
bis das ganze Land von Scharen von Banditen durchsetzt war.
Kein Weg, kein Pfad war sicher , und die schlimmsten Zeiten
des Faustrechts traten einem vor Augen, wohin man sah.
Eine Bande nach der andern kam und bedrohte Pakhoi.
Der Ort , der schon in Friedenszeilen eine ganze Menge Leute
beherbergt , die lieber des Nachts als bei Tage ihrem Gewerbe
nachgehen, war diesen Banden fast schutzlos in* die Hand
gegeben . Zuerst kamen die einheimischen Diebe zum Vor¬
schein und bereiteten eine allgemeine Plünderung vor . Je¬
doch kurz bevor die Sache beginnen konnte, hatte die Han¬
delskammer sie alle als Soldaten angestellt und ihnen zehn
Dollars Geld und freie Station versprochen, wenn sie Frie¬
den halten und die Stadt beschützen wollten. Ungefähr 500
Mann meldeten sich und wurden als neues republikanisches
Regiment angeworben. Waffen bekamen, sie allerdings nur
sehr wenig und Schußwaffen fast keine . Aber man hatte
das eine erreicht, daß von ihrer Seite nichts zu befürchten
war . Inzwischen hatten sich die Soldaten des 21 . Regi¬
ments, das in Pakhor stationiert war , empört und ihren
Hauptmann erschossen . Räuber kamen bis in das Weichbild
der Stadt herein und plünderten die Ortschaften aus . Die
Soldaten gingen in die Läden , nahmen weg, was sie woll¬
ten , und zahlten nicht . Am schwersten von allen hatten die
Pfandhäuser zu leiden, und so wurden denn auf allgemeinen
Beschluß der Kausieute alle Läden geschlossen . Aller und
jeder Handel stand still. Wer Silbergeld hatte, verschiffte
es nach Hongkong , und solche , die nur über Kupsergeld ver¬
fügten , wechselten Silber zu den höchsten Preisen ein . Waren
aller Gattung wurden verpackt und auf Dschunken verladen,
und damit erhielt natürlich eine Unmenge von Piraten er¬
wünschte Gelegenheit , etwas zu verdienen.

Inzwischen konnten die Soldaten sich mit dem „ kleinen
Verdienste "

, den sie hatten, nicht zufrieden geben, und so be¬
schloß denn die Abteilung der drei Regimenter, die in Lim¬
chao lagen, die Stadt auszurauben und sich dann nach
Norden, nach der Provinz Kwangsi hin , durchzuschlagen und
dort den Revolutionstruppen anzuschließen . Sie vereinigten
sich mit den Führern der Trias -Gesellschaft, und das Werk
der Plünderung begann. Die Stadt wurde in den 4 besten
Handelsstraßen in Brand gesteckt, und die Blüte Limchaos
brannte in einer Nacht weg . Ueber 200 Häuser standen
in Flammen und Räuberbanden durchzogen die Stadt . Kein
Haus gab es , das nicht erbrochen worden wäre. Wundern
muß man sich, daß bei dem allgemeinen Durcheinander nicht
mehr Menschenleben verloren gingen , als wirklich geschah.
Am nächsten Tage zogen die Brandstifter, nachdem sie noch
über 200 Mädchen geraubt hatten, aus der Stadt und ver¬
schanzten sich auf einem nahe gelegenen Berge.

Hatte die Bevölkerung es ruhig angesehen , daß ihre Habe
geraubt und ihre Häuser verbrannt wurden, so ging ein
Schrei der Erbitterung durch das Land, als die an Frauen
und Mädchen begangenen Greueltaten bekannt wurden. Das
Volk schloß sich nun zusammen und suchte Schutz bei der
Trias -Gesellschaft. Fast jeden Abend fanden Versammlungen
dieser geheimen Gesellschaft auf den Bergen statt, und bald
sollten die aufständischen Soldaten merken, daß sie nun nicht
mehr allein Herren im Lande waren. Wohin sie sich auch
mit den geraubten Waren und Mädchen wenden wollten,
überall traten ihnen Bauernabteilungen entgegen , die ent¬
weder offen angriffen oder auf die Nachzügler warteten, die
sie dann unbarmherzig abschlachteten . Die Soldaten sahen
bald ein, daß sie sich in eine Sackgasse verrannt hatten, und
bedauerten in einem Straßenplakat ihre Taten . Aber damit
war die Stadt weder aufgebaut noch entschädigt , noch war
der Handel wiederhergestellt . Gerade die Kausieute waren
es, die den Aufstand durch ihren passiven Widerstand am
ersten und besten niederschlugen . In der Feuersbrunft war
nahezu aller und jeder Vorrat an Lebensmitteln usw . ver¬
brannt . Dadurch, daß die Kaufleute sich unbedingt weiger¬

ten , neue Waren anzulegen , entstand eine allgemeine Not.
Die Telegraphentinien waren unterbrochen, Dampfer kamen
nicht nach Pakhoi und Dschunken waglen nicht auszulausen.
Endlich , nach erfolglosen Versuchen , schickte der deutsche Kon¬
sul eine Dschunke nach Hoihou , der französische eine nach
Haiphong , um dort Telegramme auszugeben . Der deutsche
Dampfer „ Michel Jedsen "

, der zufällig nach Pakhoi kam,
wurde auf Antrag der drei Konsuln in Pakhoi festgehalten,
damit, wenn es zu einem Angriff auf die Europäer kommen
sollte, Frauen und Kinder wenigstens in Sicherheit gebracht
werden könnten.

Als Antwort aus die Telegramme kamen das deutsche
Kanonenboot „ Jaguar " und ein französisches Torpedoboot.
Die Anwesenheit beider Schiffe übte eine sehr beruhigende
Wirkung aus die Verhältnissein Pakhoi . Trotz alledem aber
beschloß eine dort liegende Abteilung Soldaten des 2i . Re¬
giments Pakhoi auszuplündern und sich dann ihren Kame¬
raden in Limchao anzuschließen . Ungestört raubten unge¬
fähr 70 Soldaten für etwa 18 000 Dollars Waren und ne¬
benbei 50 Mädchen. Fünfzehn der letzteren, die auf dem
Wege Schwierigkeiten machten und nicht milgehen wollten,
wurden einfach niedergeschoffen. Bande nach Bande war
nach Pakhoi gekommen, um sich hier zu bereichern, und hatte
die Handelskammer durch ihre Drohungen zu Zahlungen
bestimmt . Endlich aber sah man ein , daß man dem Ver¬
hängnis doch nicht entgehen könne, und so beschlossen die
Stadtväter das letzte . Eine Abordnung wurde mit der
Nachricht nach Kanton gesandt , daß, wenn jetzt nicht endlich
Soldaten gesandt würden, dann der Ort Pakhoi aufgehört
habe zu sein . Jedenfalls hatte die Kantoner Regierung auch
von anderer Seite dieselben Nachrichten erhalten, und so
entschloß sie sich denn endlich, Soldaten nach dem viel be¬
drängten Ort zu senden.

Man mag über das Nolksheer denken wie man will,
jedenfalls hat es durch seinen Schneid und seine Willigkeit,
überall da einzugreifen , wo Gefahr war , den Ort gerettet.
Kaum gelandet, umringten sie die Lager der meuternden Sol¬
daten, nahmen sie gefangen und entwaffneten sie. Ein Ge¬
richtshof wurde eingesetzt, und dann wurde eine scharfe Unter¬
suchung vorgenommen. Jeder , dem Räubereien nachgewiese»
werden konnten , wurde erschossen . Ging es auch bei diesen
Hinrichtungen mehr als grausam zu , und wurden die Ge¬
fangenen mehr als Schießscheiben betrachtet , bei denen es
mehr auf einen Treffer als auf einen schnellen Tod ankam,
so brachte doch das summarische Verfahren einen großen
Schrecken in die Bevölkerung, und die Räuber verschwanden
fast so schnell , wie sie gekommen waren . Da die republika¬
nischen Soldaten alles bar zahlten, was sie verzehrten , so
kam wieder etwas Handel in Gang.

Besser wurde die Lage noch, als General Lang von
Kanton mit 2000 Mann heranzog . Obgleich man ihm erst
mit Mißtrauen begegnete , zeigte es sich doch bald, daß er
der Mann war, der Herr der Lage werden und bleiben
konnte . So ist denn jetzt der Friede wiederhergestellt , und
wir hoffen , daß gerade dieser Teil Chinas das von der Re¬
publik bekommt, was ihm das Kaiserreich nie gegeben hat:
Fortschreitende Entwicklung , Ruhe und zunehmenden Handel.

Deutscher Reichstag.
Die Präsidentenwahl auf Dienstag festgesetzt.

Berlin , 13 . Febr.
Am Bundesratslisch die Staatssekretäre Wermuth , Krätke,

Lisko und Delbrück.
Vizepräsident Scheidemann eröffnet die Sitzung um 2 .15

Uhr und gibt zunächst das Ergebnis der Schriftführerwahlen
bekannt . Sodann teilt der Vizepräsident mit, daß der Abg.
Frhr . v . Hertling infolge seiner Ernennung zum bayerischen
Ministerpräsidenten sein Reichstagsmandat niedergelegt habe.
Dann verliest der Reichslagspräsident ein Schreiben des Abg.
Spahn, das folgenden Wortlaut hat : Dem Reichstags¬
präsidium teile ich ergebenst mit, daß ich das Amt des
Reichstagspräsidenten hiermit niederlcge . (Bravo im Zentrum
und Lachen links .) Auf Antrag Baffermann und Gröber
wird hierauf beschlossen , die Sitzung aus morgen 2 Uhr zu
vertagen mit der Tagesordnung : Wahl -des Präsidiums und
heutige Tagesordnung . Schluß 2 .20 Uhr.

« «»
jj Berlin , 13 . Febr . Die Meldung , daß Dr . Paasche

sein Amt als zweiter Vizepräsident des Reichstages nieder¬
legen werde , ist verfrüht. Die Entscheidung wird erst morgen
nach der Wahl des Präsidenien fallen.
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Sitzung des Genrerndevats vom 13 . Februar.
Wegen Abhaltung des am 21 . ds . Mts . fälligxn
Viehmnrttes ist eine Eingabe an bas Minffterjmn
gerichtet worden . Genehmigt wird der Subnüs-
sion <rstammhot;verkaus vonl 10. ds . Mts . mit einem
Erlös von 38 462 Mt . und der Beigholzverkäusl
vom 31 . Januar mit einem Erlös von 1657 . 90
Mart . Eine Eingabe des Forstwarts Klöble wird
zur Kenntnis genoinmen . Lorenz Luz sucht mn
eine Entschädigung nach sür einen Schaden , der
ihm durch den Einsturz einer städt . Mauer (im
Wizemannschen Feld ) in seinem Garten entstanden
ist . Es wird eine Entschädigung von 5 Mk . ge¬
währt . Ein Gesuch um Anschluß an die Licht-
keitung wird zur Aussiiyrung mit etwaigen weiteren
Anmeldungen sür später vorgemerkt. Es wird
der Plan des beim Schlachthaus zu erstellenden
Aichhauses verbunden mit städt . Gerätemagazin vor-
gelegt . Das Projekt soll noch eine Abänderung , er
sichreii . Es wurde bestimmt , daß die Baukosten den
Betrag von Mk . 3000 . möglichst nicht übersteigen
sollen .

'
Frau Robert Lutz wünscht eine Extra-

enkschädigung sür vermehrte Dienstleisturrg während
des Umbaus des Elektrizitätswerkes in der Kunst
mühte . Es wird eine einmalige Entschädigung von
35 Mk . bewilligt . — Genehmigt wird die Anschaf¬
fung se eines elektr . Bügeleisens sür das ftädb
Krankenhaus und die Franenarbeitsschule . Die An¬
schaffung einer elektr . betriebenen Nähmaichine sür
letztere soll zurückgestellt werden . Zur Sprache
kam die Handelsschnlabteilung der gewerbt . Fort
bildimgsschule : die Honorierung des Lehrers , die
Beteiligung der hiesigen Kausleute an den Kosten,
die Nachsuchung eines Staatsbeitrags . Es wurde
ans der Mitte des Kollegiums hervorgehoben , daß
sich diese Schule bewähre und daß der Fortbestand
derselben wünschenswert sei . Eine lebhafte Aus¬
sprache hatte die vom Borsitzenden festgestellte Tat¬
sache zur Folge , daß zahlreiche hiesige Geschäfte^
sowohl von der Handelskammer , als auch von der
Handwerkskammer je mit dem ganzen Kataster , also
doppelt besteuert werden. Die Umlage der Hand
Wertskammer wird bekanntlich von der Stadtkasse
getragen , um das Handwerk zu entlasten . Durch
die ungerechtfertigte Dovpelbestenernng erfährt die
hiesige Stadtkasse eine Mehrbelastung von 170 Mk.

* Die Maul - und Klauenseuche ist weiter aus
gebrochen in : Gültstein, OA . Herrenberg von
neuem : in Egels tat, Gde . Mühlen , OA . Horb.

Gültlittgeu , OA . Nagold , 13 . Febr . Beim
Hotzpoltern ist dem Taglvhner David Lchwarz von
einem zurückrollendeu Stamm der rechte Unterschen
tel abgeschlagen worden.

f Klosterr eiche»buch , OA . Freu den städt , > 3.
Febr . B a h n iv ü n s ch e . Am Sonntag fand hier
eine aus allen Murgtalgeineinden überaus zahlreich
besuchte Versammlung statt , in der der Bezirksabge¬
ordnete Schultheiß Gaiser -Baiersbronn über die
Weitersührnng der Murgbahn von Klosterreichenbach
bis zur Landesgrenze einen Bortrag hielt . Der
allgemeine Wunsch , die Bahn möchte ' v rasch als
möglich gebaut werden , kam zum Ausdruck und sämt¬
liche Ortsvorsteher stellten der Leistungsfähigkeit
ihrer Gemeinden entsprechende Beiträge in Aussicht.

ß Sattv , ! 3 . Febr . Vermißt .
'
! Seit dem

12 . Dezember vorigen Jahres wird der Pensionär
der Hirsaner Bleiche , der 90 Jahre alte Johann
S a u s sete von Weikersheim, vermißt . Er War am
genannten Tag in Stuttgart und hatte 500 Mk . ein¬
genommen . Es wird deshalb vermutet , daß er das
Ovser eines Verbrechens geworden ist . Alle Nach
sorschnngen sind bis setzt vergeblich aMieben.

st Balingen , 13 . Febr . In überaus frecher
Weise ist das hiesige Portkandzementwerk am ver¬
gangenen Samstag nachmittag zwischen 5 und 6
Nhr um die Löhnung sür seine Arbeiter im Stein-
bruch auf dem Plettenberg im Betrag von ca . 1000
Marl bestohlen worden . Die Löhnung befand sich
in einem Förderwagen der Seilbahn , die von dem
Werk nach dem Plettenberg führt . Es ist dem Täter,
dessen ^ pur bis nach Dotternhansen mit Hilfe des
Stuttgarter Polizeihundes Sherlock verfolgt werden
tonnle , gelungen , von einem Ständer aus in einen
in voller Fahrt befindlichen Wagen zu springen und
sich des Geldes zu bemächtigen . Ans die Ergreifung,
des Täters ist eine Belohnung von 100 Mark ans-
gesetzt. >

st MargrcIhausen, 13 . Febr. Schutz gegen
die Rutsch» nge n . - Ende vorigen Monats waren
Oberbaurat Canz von Stuttgart und Baurat Riekert
von Reutlingen hier , um die Gemeinde im Beisein
des Oberamtinanns Knapp von Balingen wegen der
zur Verhütungen weiterer Rutschungen ans hiesiger
Markung zu treffenden Maßnahmen zu beraten . Da¬
bei zeigte sich , daß die Ende letzten J -ahres ausge
führten provisorischen Wasserabzugsgräben zwar
dringend nötig waren , daß aber trotzdem noch ziem
lich umfangreiche Entwässerungsanlagen herzuskellen
sind, um wettere Rutschungen vor Eintritt des Früh
sahrs z » verhindern . Es wurden daher von den
genannten Technikern sofort die nötigen Msteckun-
gen vorgenommen und von den Gemeindekotlegien
in einer Verhandlung unter Leitung des Obercmit-
manns beschlossen , die erforderlichen Banarlen unge¬
säumt in Angriff zu nehmen . Mit letzterem wurde
nun laut Staatsanzeiger , vorige Woche begonnen.
Im Falle günstiger Witternngj hofft mau sämtliche
EntwäsKrmlgsaulagen . die in der Hauptsache mit¬
tels Röhren und Faschinendrains aus -gesührt wer
den . bis spätestens Mitte April fertig stellen zu
löniieu und damit nicht bloß die von den seitherigen
Rutschungen betroffenen Grundstücke, sondern auch
die immer noch bedrohten Gebäude an der Straße
nach Lanttingen dauernd vor weiterem Schaden zu
schütze » .

h Rc trübe , rg , ! 3 . Febr . Aus dein Heimweg von
hier ist der Unterhändler Flach , beim Preußischen
aus der Straße gestürzt und von dem Pferd eines
entgegenkommenden Gesährts getreten worden . Flach
ist in seiner Wohnung am Sonntag gestorben.

! - Stuttgart , 13 . Febr . : Stiftung,- Der
am 20 . Dezember 1911 in Vaihingen a . E . ver¬
storbene Bauwertmeister Albert . Hosfmann hat durch
tetzlwiltige Verfügung , bestimmt , daß aus seinem
Nachlaß der Direktion der K . Baugewerksschule zu
Stuttgart , deren Schüler der Erblasser in den sech¬
ziger Jahren gewesen war . die Summe von 5000
'Mark übergeben werde . Die Zinse.» ans diesem Kapi¬
tal sollen alljährlich an seinem Todestag an zwei
würdige , unbemittelte Schüler der Schule verteilt
werden.

E Stuttgart , > 3 . Febr . Bund für Vogel¬

schutz . ' Der Bund für- Vogelschutz veranstaltete
heute abend im Konzertsaal der Liederhalte eine
Vorführung ttnematographischer und farbiger Licht-
schausxiele, die sich aus die verschiedensten Vorgänge
in der Vogelwelt beziehen . Zu dieser Veranstaltung,
die sehr zahlreich besucht war , hatte sich auch die
Königin in Begleitung , der Palastdame Gräfin Ux-
tull und Oberhosmeister Freiherr von Reischach ein¬
gesunden . Hierauf fand unter dem Vorsitz von Krau
Kom. Rat Höhnte im Schillersaal der Liederhalle
die l3 . Hauptversammlung des Bundes sür Vogel¬
schutz stakt . Der Bund zählt jetzt ca . 30000 Mit¬
glieder , die in allen Bundesstaaten sich in Orts¬
gruppen zusammengeschlossen haben . Das letzte
Jahr allein brachte einen Zuwachs von 6000 Mit¬
gliedern.

st Stuttgart , 13 . Febr . (Staat und Gemeinde . )
Oberbürgermeister Lautenschlager hat namens der
Stadtgemeinde nachstehendes Gesuch an die Land¬
stände gerichtet : 1 . Die Zuständigkeit des Stadt-
polizeianiis Stuttgart zur Erlassung Polizeilicher
Strafverfügungen auf das zur Zeit den K. Ober-
ämtern vorbehaltene Strafmaß auszudehnen . 2 . In
die sachliche Zuständigkeit des Stadtpolizeiamts
Stuttgart sämtliche ortspolizeiliche Geschäfte zu
überweisen und in den Fällen , bei denen die Zu¬
gehörigkeit zur Ortspolizei zweifelhaft ist , die
Abgrenzung der Zuständigkeit nach Gründen der
ZweckmäßiAeit und der Geschäftsvereinfachung vor-
zunehmen .

" 'Das Gesuch wird damit begründet , daß
die Zuständigkeit der Ortspolizei und der Staats¬
behörden ineinandergreisen.

st Stuttgart , l3 . Febr . ' Stenographisch
Der Verband württembergischer Stenographen Sy¬
stran Gabetsberger hat am 1 l . Februar in Stuttgart
und Ulm seine zehnte Fertigtricspcnstuag abgehalten,
zu der sich über 50 Teilnehmer «aus dem ganzen
Lande eingesunden hatten . Die Prüfungen bestanden
in je ! 0 Minuten dauern den Diktaten von Stoffen
aus dein öffentlichen und Geschäftsleben , die von
einem Mitglied der Handelskammer Stuttgart aus¬
gesucht , den Teilnehmern bis zum Beginn des Dik¬
tats unbekannt geblieben waren . Die Prattikerprü-
sung bestanden bei 300 Silben t , bei 240 Silben
2 Teilnehmer , die GeschäftsstrnographrnPrüfung be¬
standen bei 200 Silben 2 , bei 180 Silben 16 und
bei 150 Silben 26 Teilnehmer . Unter den letzteren
befinden sich 10 Schülerinnen der Töchterhandels¬
schule des Schwäbischen Fraue »Vereins . die am 16.
Februar 1911 . also vor einem Jahr , in den Un¬
terricht getreten sind.

ß Hohenheim , 13 . Febr . Einer der 40 Meter
hohen Masten sür die Funkentelegraphische Emp-
fangsstatton ist gestern unter donnerndem Getöse
in sich znsammengestürzt und hat das Dach und die
Türe der Getreideschener beträchtlich beschädigt. Die
Ursache des Einsturzes wird aus das noch zu grüne
Holz znriickgesührt. ' !

st Pinache bei Mühlacker, 13 . Febr . Heute nacht
2 Uhr ist das Doppesmohnhans des Steinhauers
Mar . in und des Landwirts Peter Nvnvet vollstän --
dig niedergebrannt.

st Jagstscld , ! 3. Febr . sJnbiläuni! Die
hier im Jahre 1862 von dem Menschenfreund Dr.
H . Werner in Ludwigsburg errichtete Kinderheilan¬
stalt Bethesta , die Kinder aller Bevölterungsktassen,
also auch Minderbemittelten und Armen , Unter¬
kunft uns liebevolle Pflege bietet , kann Heuer das

um ihre puppen spielen say . Tves p- acyem m diesem
Augenblick war ihm ein Rätsel , er konnte nicht begreifen,
was es bedeutete. Aber Angelas erste Worte gaben ihm
die Erklärung.

„Und wenn Sie die Karten und Papiere in meines
Mannes Tasche gefunden hätten, " sprach sie fest , fast
herausfordernd , „ich würde doch nicht an seine Schuld
glauben . Es ist ganz unmöglich, daß er das getan hat,
und was Sie und andere auch sagen mögen, nichts wird
mich dazu bringen , zu glauben , daß Erich ein Landes¬
verräter ist !"

„Verzeihen Sie mir," sprach der Geheimrat in freund-
iichem Ton , „ wenn ich mich mit einer Frage in intime
Angelegenheiten einzudrängen versuche. Kennen Sie Herrn
Martens ' Verhältnisse und seinen Charakter genau genug,
um mit solcher Bestimmtheit für ihn eintreten zu können?
Seien Sie mir nicht böse, gnädige Frau , aber ich weiß,
daß die Umstände — hm — bei Ihrer Heirat — ein
bißchen — hm — außergewöhnlich waren ."

Angela errötete tief.
„ Ich will gar nicht leugnen, " sprach sie dann ruhig,

„ daß unsere Ehe in einer etwas außergewöhnlichen Weise
geschlossen wurde , aber dennoch kenne ich meinen Mann
genau genug, uni mich dafür verbürgen zu können, daß
er eines solchen Vergehens nicht fähig ist. Und ich bin
bereit, meinen guten Namen , das heiligste , was ich besitze,
die Hoffnung auf ewiae Seligkeit sogar für die Ehre meines
Mannes einzusetzen !"*

Ihre Stimme bebte, ihre Augen blitzten , sie sah in
ihrem Zorn hinreißend schön aus . „Und warum sind Sie
überhaupt mit der Geschichte zu mir gekommen?" fuhr sie
fort . „Haben Sie vielleicht gedacht , ich würde sie glauben?
Oder haben Sie mich für die Mitschuldige des Verräters
gehalten ?"

Der Geheimrat hatte diesen Gedanken allerdings vor¬
übergehend gehegt, ehe er Angela gesehen hatte , aber er
ging jetzt wohlweislich auf ihre letzte Frage gar nicht ein
>i » d beontmoriete nur die erste.

M L « s « frrrcht. M

Der Güter höchstes, was uns Gott gegeben,
Was H' inmelsfreuden in uns mied erklingt.
Es ist das klare, heitre , warme Leben,
Was durch das Auge ein zum Herzen dringt.

Angelas Heirat.
Roman von L . G . Moderig.

(Fortsetzung ) Nachdruck verboten.
„Es kann nicht wahr sein .

" erwiderte Anaela leise.
„ Ich kann Ihnen nicht sagen , wie ich mich freuen

würde , wenn es nicht wahr wäre," versetzie der Geheimrnt
ernsi . „Aber wie ich schon bemerkte , es ist leider kein
Zweifel mein möglich . Die Verdachic-grmide gegen ihn
waren w scbwerwiegend , daß wir uns veranlaßt sahen , in >
seiner Srndtwohiimig Haussuchung abzuhalien , und da —
ich kann nicht anders , ich muß es Ihnen sagen , gnädige
Frau , — da fanden sich die vermißten Papiere in seinem
Schreibtisch !"

„In seinem Schreibtisch ? In Erichs Schreibtisch ? "
„ Ja , lewer ! Sic steckien ganz hinten in der Schublade

unter einer Menge anderer Dinge, und dabei lag ein
chiffrierter Brie ? von eben jener Regierung , ein Brief, dessen
Echtheit über jeden Zweifel erhaben ist,"

Nachdem der Geheimrat aufgehört hatte zu sprechen,
herrschte tiefes , drückendes Schweigen im Zimmer . Das
Klatschen der Regentropfen gegen die Scheiben, das Heulen
des Sturmes in den Ulmen vor den Fenstern klang geradezu
schaurig in die Stille hinein, und das Zusammenrutschen
der Kohlen im Ofen und das Ticken der kleinen silbernen

ilhr ans dem Osenjims siet ausdnngtich laut aus die er¬
legte » Nerven der beiden.

Endlich fand Angela wieder Worte : „ Es ist unmöglich !
Ts ist ganz unmöglich !" sagte sie heiser . „ Er kann es nicht
getan haben , ich glaube es nicht !" Dann brach sie plötzlich
ab, und Vierlings Blick vermeidend starrte sie hinaus in
oen trostlos grauen Herbsttag, undplötzlich übermannte sie
der Zweifel . Grau und düster zog er über ihr Herz wie
die Wolken über den Himmel, und wie diese das freundliche
Blau da oben ausgelöscht hatten , so drohte der Zweifel ihr
Zutrauen zu dem Gatten zu vernichten. Was wußte sie
eigentlich von dem Mann , dessen Namen sie trug , dessen
Ring an ihrer Hand glänzte ? Nichts , gar nichts . Hatte
sie überhaupt das Recht , ihn zu verteidigen und für ihn
sinzustehen ? Kannte ihn nicht der ernste Mann , der da
oor ihr stkknd, viel genauer als sie ? Wie konnte sie wisse » ,
ob er nicht recht hatte mit seiner furchtbaren Beschuldigung?
Was für Beweise, ja , was für Behauptungen nur konnte
üe den seinen entgegensetzen ? Keine, gar keine. Das Wori
klang ihr immer wieder im Ohr : keine. Was konnte sie
tun , um die schreckliche Anklage zu entkräften ? Nichts , gar
nichts ! Es war unmöglich, gegen die erdrückenden Be¬
weise aufzukommen, die der Geheimrat gegen ihren Mann
ms Feld geführt hatte , ja , sie hatte nicht einmal die Mög¬
lichkeit , sich selbst zu überzeugen, daß Erich unschuldig war.
Kannte sie denn seinen Charakter , daß sie darauf hätte
bauen können?

Aber die Zweifel verschwanden so schnell, wie sie ge¬
kommen . Wieder stieg Erichs Gesicht wie in einer Vision
vor ihr auf, sie sah die breite energische Stirn , den festen
Mund und Kinn, die gut geformten Lippen, und im Nu
kam es über sie mit überzeugender Gewalt : dieser Mann
ist kein Verräter , niemals konnte auch nur für einen Augen¬
blick ein verräterischer Gedanke in seinem Hirn Wurzel
fassen. Sie wandte ihre Blicke von der grauen , traurigen
Außenwelt ab wieder ins Zimmer zurück, und der Geheim¬
rat war auss äußerste erstaunt, als er ein leises Lächeln



SS jährige Jubiläum ih res Bestehens feiern . Der
geräumige Bau , kessen unterer Teil die Bäder ent¬
hält , liegt inmitten schöner Gartenanlagen nur we¬
nige Minuten vom Bahnhof entfernt . 80 bis 100
Kinder können Unterkunft finden und Heuer zum
erstenmal ist dieses Solbad zu Winterkuren geöffnet
für Kinder , Mädchen und Frauen.

s BiLcrach , > 8 , Febr . Im Sägewerk Kappel
bei Eberhardzell seilte der 34 Jahre alte Besitzer
Adalbert Stöckler an einer Schmirgelschleifmaschine
die Sägblätter , als die Schmirgelscheibe zerriß . Ein
Stück davon durchschlug ihm die Hirnschale . Er
wurde alsbald operiert , doch besteht wenig Hoff¬
nung ihn am Leben zu erhalten . .

1! Baienfurt , OA . Ravensburg , I 3 . Febr . Pro¬
kurist König an der hiesigen Papierfabrik erhielt
einen eingeschriebenen Drohbrief von Stuttgart aus
mit der Aufforderung , in der Nacht zum Samstag
bis nachts 12 Uhr 4500 Mk . in den eisernen Brun¬
nern rog bei der Kirche zu legen , andernfalls werde
er getötet . Der Stationskommandant mrd ein Land¬
jäger stellten sich in einem Nachbarhause auf , wäh¬
rend ein Mann mit dem Polizeihund in der Kirche
Wache hielt . Um die bezeichnete Zeit erschien der
Buchhalter Saum , um das Päketchen in Empfang zu
nehmen , wurde aber mit Hilfe des Polizeihundes
dingfest gemacht.

Das AirsführnrrgsgLsetz zur ReichsverfichLrungs-
ordnung.

st Stuttgart , 13 . Febr . Der Ausschuß zur Be¬
ratung des Ausftihrungsgesetzes zur Reichsver¬
sicherungsordnung beriet heute zunächst die Wahl¬
ordnung für die Wahl der Genosfenschaftsversamm-
lung der Landwirtsch . Berussgenossenschaften . Nach
längerer Debatte , bei der es sich hauptsächlich um
die Frage drehte , ob an Stelle der Landwirtschastl.
Bezirtrvereine die Amtsversamnilüngen oder der
Bezirlsrat zum Wahlkörper für die Genossenschafts¬
versammlung werden sollen , wurde der Regierungs-
entwurs ohne erheblich Aenderungen einstimmig
angenommen . Bei Art . 19 des Entwurfs bean¬
tragte der Berichterstatter einer Anregung des
Staotsministeriums entsprechend , den letzten Satz
des Artikels wie folgt zu fassen : „ Die Bernfs-
genossenschasten sind verpflichtet , ihren Angestell¬
ten den Beitritt zur Pensionskasse für Körperschafts-
beamte zu gestatten .

" Der Antrag fand einstimmig
Annahme . Die Artikel 21 und 37 bis 50 wurden,
da sie sachlich miteinander im Zusammenhang stehen,
miteinander beraten . Der Berichterstatter schlägt
vor , die Artikel 37 — 41 , welche die Bildung von
G e f a hrenklas s e n für die nicht grundsteuerpflich-
tigen Betriebe , Betriebsteile und Nebenbeiriebe in
den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften zu¬
lassen wollen , zu streichen . Gegen diesen Antrag!
wandten sich der Staats minister , sowie der Abg.
Böhm , Schick und Schaible . Hieraus zog der Be¬
richterstatter seinen Antrag zurück . Dagegen wurde
dem weiteren Antrag des Berichterstatters einmütig
zugestimmt , daß die Artikel 42 50 je einschließ¬
lich gestrichen werden . Es ist damit die Bildung
von Gefahrenklassen für die g ru nd ste ne rp flich-

„Jch bin zu Ihnen gekommen, gnädige Frau , erstens
weil ich hoffte. Sie könnten mir genaue Auskunft über
Ihres Gatten Aufenthalt geben, und es könnte ihm vielleicht
gelingen , sich von dem Verdacht zu reinigen , und zweitens,
weil ich Ihnen die peinliche Angelegenheit selbst Mitteilen
wollte, damit sie Ihnen nicht von anderer Seite , vielleicht
durch die Zeitungen zu Ohren käme .. Ich wollte verhüten,
daß der Schlag Sie ganz unvorbereitet träfe ."

„ Ich danke Ihnen , Herr Geheimrat . Aber ich kann
Ihnen leider gar keine Auskunft über meines Mannes
Aufenthalt geben . In seinem letzten Brief schrieb er mir,
daß er im Begriff sei , einen ganz entlegenen Distrikt auf¬
zusuchen , und daß es ihm voraussichtlich in den nächsten
Wochen unmöglich sein werde , Nachrichten an mich ge¬
langen zu lassen . Und dieser Brief erreichte mich bereits
vor einem Monat . Ich habe selbst keine Ahnung , wo Erich
sich jetzt befindet.

"
„ Es tut mir unendlich leid, gnädige Frau, " entgegnete

der Geheimrat sehr ernst, „ Ihnen sagen zu müssen , zu
welchem Schluß wir, wenn auch nur ungern , gekommen
sind . Das dringende Urlaubsgesuch Ihres Gatten und seine
Abwesenheit in diesem kritischen Augenblick werfen ein sehr
ungünstiges Licht auf die ganze Sache und erhöhen den
Verdacht gegen ihn. Es wird angenommen , — und leider
hat diese Annahme sehr viel für sich , — daß er das
afrikanische Hinterland nur ausgesucht hat , weil er mit
Recht fürchtete, es würden in allernächster Zeit Nach¬
forschungen nach den vermißten Papieren angestellt werden,
und der Verdacht würde sich auf ihn lenken . Ich habe
mich lange dagegen gewehrt , an seine Schuld zu glauben,
aber Sie müssen selbst zugeben, gnädige Frau , daß die
Verdachtsmomente sehr schwerwiegende sind . "

„Nein , Herr Geheimrat , das kann ich nicht zugestehen,"
sagte die tapfere , junge Frau ruhig und bestimmt, „ und
niemand , der Erich wirklich kennt, wird ihn für schuldig
halten . Ich werde tun , was ich kann, um eine Botschaft
an ihn gelangen zu lassen und ihn zu bitten, daß er um¬
gehend zur,iu,ei -n , um sich gegen diese Verleumdungen - »mebreu . Ich kann cs » ich ! anders nennen , und ich

'
wer denicht encr ruhen , als bis ich denjenigen gesunden Hute,der cs gewagi hat , den Aumen eines Abwesenden w : ,Ochwug zu ffehen . "

Fortsetzung folgt.

kigen Betriebe den Lattdtv . Beruisg 'envsseu-
schasten unmöglich gjemacht worden . Der Artikel
21 Ms . 2 erhielt sodann aus Antrag des Bericht¬
erstatters Feiger unter Streichung ! des Wortlautes
des Entwurfs folgende Fassung : Die Satzung kann
die Einführung von Gefahrenklassen für die nicht
zur Grundsteuer veranlagten Betriebe , Betriebsteile
und Nebenbetriebe anordnen . Diese Fassung wurde
einmütig gutgeheißen . Art . 22 fand Annahme . Bei
Art . 23 beantragte der Berichterstatter , statt 100 000
Mark Gesamtumlagekapital zu setzen 300 000 Mk.
Der Antrag wurde nach längerer Debatte mit Stim¬
mengleichheit abgplehnt.

Lus dem Reiche.
jj Berlin , 13. Febr . Beim Reichskanzler und seiner

Frau Gemahlin findet heute abend ein Diner statt, zu dem
unter anderen der italienische Botschafter , der Botschafter der
Vereinigten Staaten , Fürst Radolin , der wütttembergische
Gesandte, der dänische und norwegische Gesandte, der Kolonial-
staatssekretär , Paul von Schwabach, James Simon und
Geheimer Kommerzienrat Emil Jakobi mit ihren Damen
Einladungen erhalten haben.

Ausländisches.
San Neuro, 13 . Febr . Als heute früh 40 Schüler

der Elementarschule auf dem Quai am Meeresuser spazieren
gingen, stürzte plötzlich ein Teil des Quai ein und begrub
etwa 20 Schüler unter seinen Trümmern . 5 Tote und 8
Verletzte wurden bisher unter dm Trümmern hervorgezogen.

sj London , 13 . Febr . Wie Lleyds aus Nagasaki melden,
sind die japanischen Dampfer Byohamaro , der von Hakata
kam, und Norimarn , von Nosji kommend , zusammengestoßen.
Beide sind gesunken. Von der Besatzung und de»
Passagieren des ersten Schiffes sind 32, von letzterem 14
Mann ertrunken.

Ii Newyork, 13 . Febr . Wie die Newyork Tnbune meldet,
hat das Staatsdepartement die amerikanischen Konsulatsbe¬
amten in Mexiko angewiesen , eine Untersuchung über die
Ermordung des Deutschen Angelmann bei Elprorenir durch
mexikanische Banditen auzuftellen.
Frankreichs Flottenprogramm in der Deputierten

ka innrer.
* Paris , 13 . Febr . Die Deputiertenkammer fuhr heute

in der Besprechung des Flottenprogramms fort . Benazet
erklärte , das vorliegende Programm stelle ein Minimum dar.
Eine große Nation wie Frankreich dürfe nicht von vorn¬
herein ihre Rüstungen begrenzen . Es sei ferner notwendig,
das Marineflugwesen zu organisieren und ein Flugzeug zu
finden , das sich auf dem Meer und auf Schiffen niederlaffen
könne . Marineminister Delcassö erwiderte , daß ihm ein
solches Flugzeug am 22 . Februar geliefert werde . Der Prä¬
sident der MarinekommissionThomson bemerkte zu der Frage
der Einschränkung der Rüstungen, man müsse von dieser
friedlichen Politik Gebrauch machen . Trotzdem sei es not¬
wendig , daß man gut bewaffnet sei . Frankreich dürfe sich
einem Vorschlag auf Einschränkung der Rüstungen gewiß
nicht verschließen. Bemerkenswert sei jedoch, daß Amerika,
während es den Mächten internationale Schiedsgerichtsver¬
träge vorschlage , seine Tätigkeit im Flottenbau verdopple.
Niemals habe England so viel Schiffe gebaut. 30 Kriegs¬
schiffe seien jetzt im Bau . Deutschland , Oesterreich und Ita¬
lien entwickeln ihre Marine . Deshalb sei es nicht Frankreichs
Aufgabe, mit der Abrüstung zu beginnen . Es müsse viel¬
mehr eine große Anstrengung machen . Thomson wies dann
auf den Fortschritt der deutschen Marine hin und schloß,
wenn Frankreich seine Freundschaften und Bündnisse erhalten
wolle , müsse es seine Stellung zu Land und zu Wasser be¬
wahren . Painleve verteidigte im Namen der Budgetkom¬
mission den Gesetzentwurf Es sei vor allem nötig, daß die
Seestreitkiäfte im Mittetmeer zum miudesten den vereinigten
Streilkräften Italiens und Oesterreichs gleichartig seien , da¬
mit die freie Verbindung zwischen Frankreich und Afrika
sicher gestellt werde . Frankreich habe im Mittelmcer
französische und englische Interessen zu schützen . Das gegen¬
wärtige Programm stelle daher nur ein Minimum dar.
Es sei nöiig, den Ausbau der Häfen Toulon und Biserta
sowie Brest sicherzustellen.

(Die französischen Luftgefchwader.
!j Paris , 13 . Febr . (Senat .) Bei der Diskussion des

Kriegsbudgets erklärte Millies Lacroix , die bis heute eröffneten
Kredite für das Flugwesen zeigen Beträge bis zu 12 Mil¬
lionen. Sie würden noch ergänzt werden durch Nachtrags¬
forderungen. Die Ausgaben würden sich in diesem Jahr
auf 22 Millionen und in den beiden folgenden Jahren auf
25 Millionen belaufen . KriegsministerMillerand führte aus,
man gehe der Schaffung einer fünften Waffe entgegen.
Augenblicklich sei man allerdings erst bei der Schaffung einer
technischen Sektion für Luftschiffahrt . Man wird den Offi¬
zieren alle Erleichterungen gewähren, damit sie sich mit dem
Flugzeug vertraut machen . Auch die Lenkluftschiffe werde
man nicht vernachlässigen . Fünfzehn Lustkreuzer verbesserten
Systems würden gebaut werden . Doch werde man seine
Aufmerksamkeit hauptsächlich aus die Flugzeuge richten . Die
Flugzeugeinheit, das Luftschiffgeschwader werde acht Flugzeugemit einem, zwei und mehreren Sitzen umfassen , ferner 12
Automobile und einen Werkzeugwagen . Heute schon könnten
13 Luftgefchwader gebildet werden . Man besitze 208 Flug¬
zeuge. Für jedes Lustschiffgeschwader bestehe ein Mobili¬
sationsplan.

Ser itolieiisch'KrWe Mez.
* Derua , 13 . Februar . In der vergangenen Nacht

machten die Türken zwei heftige Angriffe auf die
italienische Südfront . Beide wurden erfolgreich zurückge¬
wiesen . Der erste halte abends gegen 1l Uhr mit einer
Bewegung begonnen, welche darauf abziette , die neue vor¬
geschobene italienische Verteidigungslinie und die rechte Seite
der älteren Linie einzuschließen. Gleichzeitig warfen sich
andere Abteilungen gegen den italienischen äußersten Flügel
und machten zweimal einen Angriff gegen die Redoute,
wurden aber beide Male nach heißem Kampfe zurückgewiesen.
Um 3 Uhr morgens war der Feind vollständig zurückge¬
schlagen. Bei Tagesanbruch wurden vor der italienischen
Front gegen 60 Tote und Schwerverwundete des Feindes
aufgefunden. Die Verluste der Italiener beliefen sich aus
3 Tote und 32 Verwundete, darunter ein Offizier . Während
dieser Kampf zu Ende ging , griffen andere Streitkräste am
rechten Ufer die Schanzen an . Auch dieser Angriff wurde
unter Beteiligung der Artillerie gegen 3 Uhr morgens voll¬
ständig zurückgeschlagen. In diesem Kampfe hatten die
Italiener keine Verluste.

* Todrut , 13. Februar . Heute früh eröffneten einige
feindliche Gruppen ein Feuer gegen eine Abteilung Italiener,
die einen Grabhügel besetzen wollten, wurden aber durch
einige Schüsse aus den Kanonen der Forts vertrieben.
Später begannen die Feinde aus großer Entfernung auf
eine italienische Kolonne zu schießen, welche zur Erkundung
einer kürzlich eingenommenen Stellung des Feindes ausge¬
sandt war . Die Kolonne erwiderte , unterstützt von einigen
Feldgeschützen, das Feuer . Aus den Blutspuren, welche an
dem bisherigen Aufenthaltsott des Feindes vorgefunden
wurden, geht hervor, daß die Feinde empfindliche Verluste
gehabt haben.

* Mailand , 13 . Febr . General Caneva wird morgen
oder übermorgen Rom verlassen , um nach Tripolis zurück¬
zukehren.' Konstantiaopel , 13 . Febr . Den Blättern zufolge teilte
die Pforte den Mächten mit, sie werde alle Geschäfte der
Italiener schließen und noch andere Maßnahmen gegen die
in der Türkei lebenden Italiener treffen , wenn Italien eine
Aktion im Archipel oder in den Dardanellen unternehme.

Vstmdek und Verkehr,
* Schramberg , 12 . Febr . Das Gasthaus „zur Türkei"

hier ging durch Kauf um die Summe von 79 500 Mark
aus dem Besitze des Joses Leutner in den des Christian
Heckler, Pächter der „Einkehr Hans Sachs " hier, über.

ss Stuttgart , 12 . Februar . (Landesproduktenbörse.) Die
strenge Kälte hat nur kurze Zeit angehalten und ist bereits
anfangs der Berichtswoche wieder Regen und Tauwetter
eingetreten. Die Stimmung auf dem Getreidemarkt hat sich
dadurch und ferner durch den Umstand , daß der Streik
der Bahnarbeiter in Argentinien nunmehr erledigt ist,
doch etwas ruhiger gestaltet , wenn auch die Forderungen
der Exportländer unverändert hoch blieben . Im Gegensatz
zu Brotgetreide herrschte für Futterartikel insbesondere Fut¬
tergerste , Mais und Kleie rege Kauflust, für Kleie wurden
Preise bewilligt, die vielleicht noch nie dagewesen sind . In¬
folge der hohen Forderungen und nicht allein unlohnenden
sondern auch schleppenden Mehlabsatzes, verhalten sich unsere
Mühlen sehr zurückhaltend und es erstreckten sich die Um¬
sätze der heutigen Börse nur auf Deckung des allernot-
wendigsten Bedarfes.

Wir notieren per 100 Kg . frachtparilät Stuttgart , Ge¬
treide und Saaten ohne Sack netto Cassa je nach Qualität
und Lieferzeit:

Weizen Mark l Mark
württ. 23 .00—23 . 50 Roggen 21 .50—22 .00
fränk. 23 .00— 23 . 50 Gerste württ . 21 . 75 —22 .35
bayr. 23 . 50—23 . 75 , bayr . 33 .00—23.80
Rumänin. 24 .50— 24 75 „ Tauber 23 .00- 23 .50
Ulka 24 .50—25 .00 , fränkische 33 .00—33 .50
Saxonska 24 .50—25 .00 Futtergerste 18 .50— 18 . 75
Azima 24 . 50—25 .00 Hafer württ . 30 .75—21 .50
Laplata 23 .50—25 .00 Mais Donau 19 .00—19 .35
Kernen 23 .00— 23 . 50

Tafelgries Mk. 34 .— bis 34 .50
Mehl 0 34 .— bis 34 .50

. 1 33 . - bis 33 . 50

. 2 32 .— bis 32 .50
30.50 bis 31 .—

» 4 » 27 .— bis 27 . 50
Kleie Mk . 13 .— bis 13 .50 (ohne Sack netto Kassa .)

Konkurse.
Gottlieb Maier , Krämer in Unterrot . — Marie Auer,

Ehefrau des Gebhard Auer, Flaschnermeisters in Wurzach,
Inhaberin eines Flaschnereiwarengeschäfts.
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Bekanntmachung.
In der Sitzung des verstärkten Ausschusses am 7. Febr.

1912 wurde der Beschluß gefaßt, 16 ksrzig* « stakdraht-
Urmprn a«r tschnischsn und wirtschaftliche « Grün¬
de» «icht etnznführe« und gegen den Einkauf von Glüh¬
lampen seitens der Konsumenten von anderer Sette vorzugehen,
da nach § 2 Absatz 5 der Stromlieferungsbediugungen , die von
jedem Stromabnehmer mit der Anmeldung ausdrücklich aner¬
kannt worden sind, die Lieferung von Glühlampen ausschließ¬
lich dem Verband Vorbehalten ist . Der Verband sieht sich
daher veranlaßt, darauf aufmerksam zu machen , daß ihm
im Zuwiderhandlungsfalle das Recht zusteht , Stromentzug
zu verfügen, in welchem Falle der Abnehmer trotzdem die
jährliche Mindestsumme von Mt 15.— für Licht zu ent¬
richten hätte.

Das Personal ist strengstens angewiesen, jeden Verstoß
gegen vorgenannte Bedingung sofort der Verbandsleitung
zur Anzeige zu bringen.

Re«rb«lach, drn 10. Febrar 19 ! 2.
GememdemSand ElcktrWlMrk

ftr de» Bezirk EM.
Kkrd ««ds»or-Hendkr : StMschulthriß Mil er.

XsM. Isdrsteile
An junger « ann mit guten 8vku >kvnntnisssn finöst

ksukmsnnisoks t.elirstslts unter günstigen Seüingungvn.
Angebote sinö an Nie Lxpoäition Nisse; klattss ru

riobten.

ivü88le Nicki)
dass der Kopsen uns ein örot
von grosser Käkrkraft und be¬
sonders ^esundkeitslördern-
den Oi^ ensckaften liefert?

Aus dem KoZ^enkorn wird
über auck ein kervorra ^endes
Kaffee - Lrsatrmittel , Leeii ^ 's
kandierter ) in Mucker geröste¬ter ) Kornkaffee bergestellt.

Leelig 's kandierter Korn¬
kaffee entkält die näkrkräfti-
gen kestandteiie des R.oggens,rieicbnet sieb durck kaffee-
äknIickerAVokiAesckmaek aus
und errnöglicbt durck seine
grosse Ausgiebigkeit wesent-
ücbe Ersparnisse im Hau .s-
bait.

Oer dunkle ^ uekerüderrug
(die Kandierung ) sckütrt das
wunderbare Aroma vor Ver-
ilüebtigung und gibt dem Oe-
tränk eine scböne goldbraune? arbe.

Leelig 's kandierter Korn¬
kaffee ist niekt r:u verweck-
seln mit Kellern , offenem
Krucktkaffee , er giebt — okne
jeden weiteren ^ usat ? — ein
vvrrilglicbes , kräftiges Kaffee
getränk.

Kostenfreie ? r oben werden
in jedem besseren Koionial-
warenxesckäit abgegeben.

Altensteig.
Ein kräftiger

Ihtirge
findet unentgeltliche Lehrstelle bei
Joh .Klein, Möbel- u .Bauschreinerei.

Eintzn kräftigen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre
Ludwig Brenner , Metzgermeister

in Altensteig beim Waldhorn.

lchjlW - stw
Es wird ein kräftigerJunge ge¬

sucht, welcher Lust hat , das Bäcker-
Handwerk gründlich zu erlernen,
Eintritt nach der Konfirmation, von
Peter Stoll , Bäckerei u . Handlung

Röth OA . Freudenstadt.

NeMrlW
wird in die Lehre genommen bei

Friedrich Kübler
Pforzheim -Brötzingen.

Dnrrweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters,
Großvaters , Bruders und Onkels

MichaelKirschenmann
Pens . Staatsstrahenwart

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte von Nah und Fern , insbesondere
auch seitens zahlreicher Kollegen , sagen herz¬
licken Dank

die tMMde» Merdliedem.

Ick Kake mick sm LövLZI.
lÄviNLSL als

ÜKklllSSIMSlt
nisäergol »83k»

Für die Küche unserer Fabrik-
Speiseanstalt wird eine ältere, selb¬
ständige

kiiro : staue Strasse 6. loiepbon : str . 588
r

Köchin k86llt8MVllI1 vk. kitzvksr.
per 1 . April gesucht. Offerten mit
Gehaltsansprüchen erbeten an

MmoWmM EM
G . m . b . H.

r« Lalrv. Aktensteig.

Znmweiler.
Seinen 5 ' /x Jahre alten

Prima bayerischeMalzksiine
---- und Melasse

(Schimmelstute , Normanne : ) 1,75 m
groß , verkauft unter jeder Garantie

Hauser.

i« prima Qualität frisch eiugetrosfe» bei

G. Schneider.

Altensteig.

Herren anzüge
Burschen „

gestrickte u. aus Stoff
Gipseranzügr
blase Arbeiteranxüge
Wisterlsbrsjoppk«
Pelerinen
Jagdwesten
Unterhosen
Unterleibchen
Farbige Hemden
Normalhrmden
Hosenträger
Kragen, Brüste u.
Manschetten
Cravatten

schwarz u . farbig
empfiehlt billigst

M Wizemm
Tnch- « . Kleiderhandlung.

Fruchtpreise.
Nagold, 10. Februar 1912.

Dinkel . . . - 8 80 -
Weizen . . 12 SO IS SO 12 —
Gerste . . - 9 SV-
Haber . . . 10 SO io 40 io —

Biktualieupreise
1 Pst». Butter. . . . 1.L0 - 1.SÜ Pfg.2 Ster . . 1S - 1S Pfg.

I^ochzeitskarten
in billigster und feinster
Ausführung liefert die

N) . Bieter'^* Buchdruckerei
L . Lank, Altensteig. ^

Pfalgrafeuweiler.

Is. M «deM
( Marke Kroue)

gelb und rötlich, per Pfund 25 Pfg.
von 10 KZ an 20 Pfg . per Pfund

Friede . Jung.

Gestorbene.
Baiersbronn : Friederike Klumpp, geb.

Glaser, 75 I.
Heselbach : Katharine Frey , geb.

Schaible, 76 I.
Ludwigsburg : Luise Wentzel , Hof¬

schauspielerin a . D -, 80 I.
Stuttgart : Georg Strebinger , Oberst¬

leutnant a . D . , 58
Wernau b . Ulm: Sophie Better, Stadt-

pflegers -Wttwe aus Hayingen.

bisok
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» st k29üv— 19880 ivsr grosrsir0oppol»ohesod,a.0»» pß,f,RsÄ Sd»r IM»«.
erstklassig, Sakikks. — Mssig»
Traisa . — Vorrligliokk Vsrokloguog.— äbkakrts» « Soksalliok Samstag»
« ob st»« Vork . — i4tägig 0onaar»°
tag, „ ab Söst»«,

äaskaakt tzai« Agsaiss
W. kiskor , K !ton8tviA

ikaklsstra« .
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